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MOTTELISCH LOSS

Das 5errfcl)ergefd)lecl)t der IHötteli.
Don Traugott Scbmid, Goldacb.

nach dem Rusfterben der Edlen Don Sulzberg auf Schloß Sulz=
berg bei Goldacb (fiebe Deujabrsblatt 1912) folgte eine Zelt des

Zroifcßenregimentes, in der die Güter getrennt Derroaltet rourden.
Die Geridjtsbarkeit über Goldacb und die Bälfte der Scbloßgüter
gingen an Bans Scbub non Flrbon und nacb deffen Tode an JDerner
Giel über. Ceßterer Derkaufte fie an die Gebrüder Gnäpfer non
St. Gallen. Die andere Bälfte der Güter, foroie Troing und Bann
über Untereggen erhielten Eglolf, Baltbafar und Cudroig Senn, non
meldten letzterer ftmtmann in Tablat mar. Den Rircbenfaß non Goldacb
und einige Güter erbte Elifabetb Don Sulzberg und brachte fie ihrem
füanne Bermann non jßdlikon zu. Die Gnäpfer und Sennen Der»
äußerten nach kurzer Zeit das Schloß und die zugehörigen Güter an
Rudolf Don Rappenftein genannt mötteli. So mar die Befißung
roiederum unter einer Berrfcherhand Bereinigt.

Ein Derroandter Don diefem, Beat Rudolf mötteli, fchenkte die
niedere Ger'uhtsbarkeit über Goldacb dem Stifte St. Gallen, jedoch
mit der Bedingung, daß der ftbt durch fein erhaltenes Recht roeder
öngriff noch Zroang auf das Schloß und deffen Befißer ausüben
dürfe.

Der Großnater des erften mötteli auf Sulzberg mar ein Rudolf
mötteli, der als reicher Raufmann und Patrizier in Ranensburg
roobnte und einige Zeit pfandroeife Burg, Stadt und Berrfchaft flrbon
inne hatte. Sein Sohn Bans mötteli Derehelichte fiel) mit Urfula,
einer Tochter des Truchfeffen Don Dießenhofen, der dafür forgte, daß
ßin Schroiegerfohn in das Bürgerrecht der Stadt St. Gallen aufge=
uommen rourde. Die Söhne Don Bans mötteli, Rudoif und )örg,
kauften das Schloßgut Rappenftein beim martinstobel und nannten
lid), nachdem Raifer Friedrich fie in den JTdelsftand erhoben hatte,
»uon Rappenftein". Diefer Rudolf Don Rappenftein erroarb nun das
Schloß Sulzberg.

Zroei Oheime roaren angefebene fiaufleute in St. Gallen, die es
durch ihren Ceinroandbandel, den fie mit Cyon, Dalenzia und Sara»
üoffa trieben, zu einem koloffalen Dermögen brachten, fo daß im

dhe die Redensarten entftanden: „er ift reich mie ein mötteli"
did: „Er hat möttelis Gut." Einer diefer Oheime ftarb kinderlos,
und fo erbten die Berrfcber auf Sulzberg einen Teil diefes großen

ermögens foroie das „Salifche Baus" in Rorfchach-
Anläßlich des fchroäbifchen Rrieges 1499 gelang es den öfterrei»

1then Truppen, den Befißer des Scßloffes, Rudolf Don Rappenftein,
,ei Staacl ^fangen zu nehmen und nach Cindau abzuführen, roo er
ann mit Ichroerem Gelde losgekauft rourde. 1508 nerkaufte er feine

n. ®e^ungen an feinen Detter Jakob Don Rappenftein, genannt
®te,i, und zog in das „Salifche Baus", das er fid) Dorbebalten

' roo er auch ftarb.

Diefer jakob mötteli hatte fich fchon in feinen jungen jähren
als tapferer Rrieger gezeigt. Im Schroabenkriege rächte er die Ge=

fangennabme feines Detters Rudolf, indem er mit 400 mann auf
eigene Rotten zum eidgenöffifchen Beere ftieß, ja fogar auf eigene
fauft bis in den Begau eindrang und mit Feuer und Scbroert übel
häufte.

mit der Zeit rourde jakob non Rappenftein zu den reichften Edel»
leuten der Schroeiz und Schwabens gerechnet. r ftand im Bürger=
rechte Don St. Gallen, mil und Zürich, er roar aber ein geroalt»
tätiger Berr. megen felbftberrlichen Geroalttätigkeiten, die er na»
mentlid) gegen feine Schroetter ausübte, nerleßte er das Reicbsgefeß
und kam fo mit Raifer und Reich in Zroift. )akob rourde in Cindau
üerbaftet und der Prozeß gegen ihn eingeleitet. Umfonft baten fein
Schroiegerfohn, Ulrich Don Bohenfax zu Bürglen und der Stand Unter»
roalden um Freilaffung. Da roandte auch Ulrich Geroalt an und nahm
lieben Ratsherren Don Cindau gefangen. Dadurch rourde der Fall nur
fchroieriger. Diefer Edle Don Bobenfax, der ein tatenluftiger, Der»

roegener mann roar, hegte den überaus kühnen Plan, den im Rlofter
Reichenau roeilenden Raifer gefangen zu nehmen. In der Dacht feßte

Ulrich mit feinen Ceuten über den Unterfee und hielt fich in den Ge=

büfehen üerfteckt auf der Cauer. Rommenden Tages faben fie einen

Dornebm gekleideten Berrn arglos auf der lnfel fpazieren. In der

meinung, es fei der Raifer, machten fich die Rnecbte heran, packten
und banden ihn, brachten ihn in ein Schiff und flohen eilends über
den See. Der Rübne Don Bobenfax hatte fich jedoch nerrechnet. Der

Gefangene mar nicht der Raifer, fondern deffen Scbaßnreifter. Durch
dielen Dorfall roar die Erbitterung auf Seite des Reiches geroaltig
gemachten, man fürchtete, daß Rrieg entftehe. Dur durch Dermittlung
der nicht beteiligten eidgenöffifchen Stände und befonders non Bans
lüaldmann gelang es, den Streit zu fchlichten. Gegen Berausgabe
des Schaßmeifters und Bürgfcßaft Don 15,000 Gulden rourde Jakob

Don Rappenftein, der Befißer des Schloffes zu Sulzberg, freigelaffen.
Der Befreite fchenkte Bans IDaldmann für feine treuen Dienfte taufend

Gulden.
Fils in fpätern Jahren her reiche Jakob mötteli ftarb, erbten feine

Söhne Beat Rudolf und Joachim die Befißungen. Sie roaren ner=

fchroenderifch, und fo zerfloß das näterlicße Erbe fo rafcb, daß fchon

1520 Schloß und Güter gegen ein Geldanleihen an eine Edelfrau

Don Roggroil nerpfändet roerden mußten.
Beat Rudolf Don Rappenftein, der ein begabter aber genuß»

tüchtiger mann roar, brachten feine drei Gattinnen roieder reiche

Güter in die Ehe. 1523 rourde er Ratsherr der Stadt St. Gallen.

1532 Derzicbtete er infolge Einführung der Reformation auf das dortige

Bürgerrecht, denn er blieb beim alten Glauben.
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vas Herrschergeschlecht cler MöttelZ.
von lraugott Schmid, Ooldach.

I^ach dem fluslterben der Edlen von Suliberg auf Schloß Suli-
derg bei Ooldach (liehe peujahrsblatt 1912) folgte eine Zeit des

Zwilchenregimentes, in der die Ollter getrennt verwaltet wurden.
Die Oerichtsdarkeit über Ooldach und die Hälfte der Schlohgüter
gingen an Hans Schub von flrdon und nach dellen Iode an Werner
(Ziel über. Letzterer verkaufte lie an die Oebrllder Onäpler von
5t. hallen. vie andere Hälfte der Oüter, lowie Iwing und Bann
über Untereggen erhielten Lglolk, Balthalar und Ludwig 8enn, von
weichen letzterer flmtmann in labiat war. Oen Kirchenlatz von Ooldach
und einige Oüter erbte Elisabeth von Suliberg und brachte lie ihrem
Manne Hermann von pdlikon lu. Oie Onäpler und Sennen
veräußerten nach Kurier Zeit das Schloß und die iugehörigen Outer an
kucloll von kappenltein genannt Mötteii. 80 war die Besitzung
wiederum unter einer herrlcherhand vereinigt.

Lin verwandter von dielem, Beat Rudolf Mötteii, lchenkte die
niedere Oerichtsdarkeit über Ooidach dem Stifte 8t. Oalien, jedoch
mit der Bedingung, dah der flbt durch lein erhaltenes kecht weder
Nngrikl noch Zwang auf das Schloß und dellen Besitzer ausüben
dürfe.

Oer Orohvater des ersten Mötteii auf Suliberg war ein kudolf
Mötteii, der als reicher Kaufmann und patriiier in kavensburg
wohnte und einige Zeit pfandweile Burg, Stadt und Herrschaft flrdon
mne hatte. Sein Sohn Hans Mötteii verehelichte lieh mit Urlula,
einer lochten des Iruchlellen von viehenhoken, der dafür lorgte, dah
lein Schwiegerlohn in das Bürgerrecht der Stadt St. Oaiien
aufgenommen wurde. Oie Söhne von Hans Mötteii, kudoll und jörg,
kauften das Schiohgut kappenltein beim Martinstodel und nannten
lieh, nachdem kailer friedlich lie in den fideisltand erHoden hatte,
»von kappenltein". vieler Rudolf von kappenltein erwarb nun das
Tchioh Suliberg.

àei Oheime waren angesehene Kaufleute in St. Oalien, die es
àch ih^n Leinwandhandel, den lie mit Lvon, Valencia und Sara-
Ala trieben, iu einem kolossalen vermögen brachten, lo dah im

oike die Redensarten entstanden: „Er ist reich wie ein Mötteii"
ìlnd: „Cr hat Mötteiis Out." Einer dieler Oheime starb kinderlos,
und so erbten die Herrscher auf Suliderg einen lest dieses großen

ermögens lowie das „Saiilche Haus" in korlchach.
Kniahiich Zes schwäbischen Krieges 1499 gelang es den ölterrei-

> chen lruppen, den Besitzer des Schiolles, kudoik von kappenltein,
k! Staad gefangen iu nehmen und nach Lindau abzuführen, wo er

mit schwerem Oeicle losgekauft wurde. 1508 verkaufte er leine
lohen Besitzungen an leinen Vetter jakob von kappenltein, genannt
° lest, unri iog in das „Saiilche Haus", das er lich vorbehalten

vstte. wo er auch starb.

vieler jakob Mötteii hatte lich schon in leinen jungen jähren
als tapferer Krieger geieigt. im Schwabenkriege rächte er die Oe-
tangennahme feines Vetters Rudolf, indem er mit 400 Mann auk

eigene kosten ium eidgenössischen Heere stieß, ja sogar auf eigene
fault bis in den hegau eindrang und mit feuer und Schwert übel
hauste.

Mit der Zeit wurde jakob von kappenltein iu den reichsten
Edelleuten der Schwell und Schwabens gerechnet. Er stand im Bürgerrechte

von St. Oailen, Mil und Zürich. Er war aber ein gewalttätiger

Herr, wegen selbstherrlichen Oewalttätigkeiten, die er
namentlich gegen leine Schwester ausübte, verletzte er das keichsgeletz
und kam lo mit kailer und keich in Zwist, jakob wurde in Lindau
verhaltet und der proieh gegen ihn eingeleitet. Umsonst baten lein
Schwiegersohn, Ulrich von hohenlax iu Bllrgien und der Stand
Unterwaiden um freilallung. va wandte auch Ulrich Oewalt an und nahm
lieben Ratsherren von Lindau gelangen. Dadurch wurde der fall nur
schwieriger, vieler Edle von hohenlax, der ein tatenlultiger,
verwegener Mann war, hegte den überaus kühnen Plan, den im Kloster

keichenau weilenden kailer gelangen iu nehmen. In der Pacht letzte

Ulrich mit seinen Leuten über den Unterlee und hielt lich in den Oe-
bülchen versteckt auf der Lauer, kommenden lages lahen lie einen

vornehm gekleideten Herrn arglos auf der Intel lpa/ieren. In der

Meinung, es lei der kailer, machten lich die knechte heran, packten
und banden ihn, brachten ihn in ein Schilf und flohen eilends über
den See. Oer kühne von hohenlax hatte lich jedoch verrechnet, ver
Oelangene war nicht der kailer, sondern dellen Schatzmeister. Durch
dielen Vorfall war die Erbitterung auf Seite des Kelches gewaltig
gewachsen. Man fürchtete, dah Krieg entstehe, pur durch Vermittlung
der nicht beteiligten eidgenössischen Stände und besonders von Hans
waidmann gelang es, den Streit lu schlichten. Oegen Herausgabe
des Schatzmeisters und Bürgschaft von 15,000 Oulden wurde jakob

von kappenltein, der Besitzer des Schlolles lu Suliberg, freigelassen,

ver Befreite schenkte Hans waldmann für leine treuen Dienste tausend

Oulden.

flls in spätern jähren der reiche jakob Mötteii starb, erbten leine

Söhne Beat kudolf und joachim die Besitzungen. Sie waren
verschwenderisch, und lo ierkloh das väterliche Erde lo ralch, daß schon

1S20 Schloß und Ollter gegen ein Oeidanieihen an eine Edestrau

von koggwil verpfändet werden muhten.
Beat kudolf von kappendem, der ein begabter aber

genußsüchtiger Mann war, brachten leine drei Oattinnen wieder reiche

Oüter in die Ehe. 1S2Z wurde er Katsherr der Stadt St. Oalien.

15Z2 verachtete er infolge Einführung der kelormation auf das dortige

Bürgerrecht, denn er blieb beim alten Olauden.

ZZ



Sein Bruder Joachim batte in LDH im )al)re 1518 im Jähzorn
einen mann tötlicb Derroundet. Diele Tat gab Flnlab zu einem Streite
betreffend Gericbtsbaltung zroifcben IDil und der flbtei St. Gallen.
Im Filter zog Joachim zu feinem Bruder auf Sulzberg. £r rourde
1549 bei der fiircbe zu Goldacb begraben. Jetjt noch ift auf der Süd=
feite in der Rircbenmauer fein Grabftein zu feben. Darauf finden
mir auch das FDappen der motten. £s beftand aus einem fcbroarzen
Raben auf drei goldenen Steinen im roten Felde.

£in anderer Bruder, Pankraz, machte dem Familiennamen keine

£bre. £r roobnte in Flugsburg, Derurfacbte Diel Rerger, beging Tot=

fcblag und rourde darum als mörder im Gefängniffe enthauptet.

Im Jahre 1569 ftarb Junker Beat Rudolf Don Rappenftein. Dj(

mitroe Elifabetb geb. Don Ramfcbroag übernahm die Befitjung, roeldje

fie jedoch fcbon 1584 mit allen Rechtfamen an Junker ]ofua Studer

non minkelbach oerkaufte.
Da die lebten Çerrfcber aus dem fjnufe der mötteli keine mann»

ichen nachkommen hinterliehen, erlofch diefes reiche und gemalt^
Gefchlecht der Edlen Don Rappenftein.

Die Reichtümer gingen an die Tochter und deren manner über

die aber ein Derfchroenderifches Ceben führten und bald oerarmten'

fo dab der Dolksmund fagte: „FWes hat ein £nd', fogar möttelis

Gut."

CARL FREI
RORSCHACH & WINTERTHUR

erstellen unter Garantie
BADER. CLOSETS,
KLÄRANLAGEN,

Waschküchen Einrichhingen
Verlangen Sie Kataloge.;

Willst das Grosse du erreichen,
Fange mit dem Kleinen an;
Deine Tadler werden schweigen,
Ist das Kleine gross getan.

äuft dein Schiff auf falscher
Bahn, so lenke,

dich gern der Leichtsinn

an, bedenke!
Hängt die Traube reif vor dir, geniesse!
Lockt es dort, und lockt es hier, be-

schliesse

Fühlst du, Ruhe sei nicht gut, so wandle
Treibt dich edler Sinn und Mut, so

handle!
Drückt ein Leid dich heimlich still, so

frage,
Wenn das Glück nicht blühen will, so

wage

Fasst die Flamme dich, der Zorn, so
dämpfe

Stachelt dich der Sinne Sporn, so
kämpfe

Will's im Guten nicht mehr fort, so
treibe

Fühlst du dich am rechten Ort, so
bleibe! L. Kellner.

C§3
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Sein Bruder joachim hatte in wil im jähre 1518 im jâhiorn
einen Mann tätlich verwundet. viele vat gad flnlah in einem Streite
betreffend Lerichtshaltung Zwischen wil und der fldtei 8t. Lallen.
Im filter log joachim ^u seinem Bruder auf Suliberg. Lr wurde
154S bei der Kirche lu Loldach begraben, jetzt noch ilt auf der Slld-
leite in der kirchenmsuer sein Lrabltein iu sehen. Oarauk finden
wir auch das Wappen der wötteli. Ls bestand aus einem schwarien
Kaben auk drei goldenen Steinen im roten felde.

Lin anderer Bruder, vankrai, machte dem familiennamen keine

Lhre. Lr wohnte in flugsburg, verursachte viel flerger, beging
Votschlag und wurde darum als Mörder im Lekängnisfe enthauptet.

Im lahre 1SS9 starb junker Beat Rudolf von Kappenltein. tzj,

Witwe Llisabeth geb. von Kamlchwag übernahm die Besitzung, welch,

lie jedoch schon 1584 mit allen kechttsmen an junker jolua Strich,

von Winkelbach verkaufte.
Oa die letzten Herrscher aus dem Hause der Mötteli keine märn-

ichen Nachkommen hinterließen, erlosch dieses reiche und gewaltig,
Lefchlecht der Ldlen von Nappenltein.

Oie Reichtümer gingen an die vochter und deren Msnner iib„
die aber ein verschwenderisches Leben führten und bald verarmte»
so dah der Volksmund tagte: „fllles hat ein Lnd', sogar Möltells

Out."

lwàMcn

e^srellen unrèi' üsrsntie

^Vascliküclien tinnclitungen
Verlangen 5ie Kataloge.

willst dss Orosse du crreiclien,
ksnge mit dem Kleinen sn,
veine Isdler rverden sckrveigen,
Ist dss Kleine gross getsn.

suit dein Zclritt sut tslscker
Bskn, so lenke,

diek gern der Leichtsinn

sn, bedenke!
Idsngt die Irsube reit vor dir, geniessei
Lockt es dort, und lockt es bier, be-

schliesse l

kühlst du, Outre sei nicht gut, so vsndlc!
Ireibt dich edler Zinn und tvlut, so

ksndlel
vrückt ein Leid dick heimlich still, so

trüge,
^enn dss Llück nicht blühen rvill, so

vsge l

kssst die klsrnme dich, der l^orn, so
dompte i

Zischelt dick der Zinne Zporn, so
ksrnpte l

will's im Outen nickt mehr kort, so
treibe!

Lüklst du dick sm reckten Ort, so
bleibe! r. ><àeu
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